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und ihre Gefährtin traten vor ihn in Pilgersklei —

dern . Der König erkannte ſie alsbald , und ver —

nahm aus ihrem Munde den wahren Hergang .

Karl ſchloß ſie in ſeine Arme , und wollte ſeinen

ruchloſen Bruder tödten laſſen , aber Hildegards

Fürbitte rettete ihm das Leben . Er wurde auf eine

Inſel im Meer verwieſen , und Hildegard kehrte
mit ihrem Gemahl an den Rhein zurück .

XII .

Die Kapelle auf dem Stromberg .

Unfern des Siebengebirgs wohnte in alten Zei —

ten ein Ritter , Diether von Schwarzeneck
mit Namen . Er wollte den Kreuzzug nach dem

gelobten Lande machen , und ging nach Speyer ,

wo ſich damals der heilige Bernhard befand . Un —

terwegs kehrte er auf Argenfels ein , und wurde

von dem Burgherrn gaſtfreundlich aufgenommen .

Es war dies ein betagter Mann , der zwey Töchter

hatte . Bertha , die jüngere , gewann in der er—⸗

ſten Stunde Diethers Herz durch ihre Schönheit
und ihr holdes , gemüthliches Weſen . Sie ſchien

auch den jungen Rittersmann mit Wohlgefallen zu

bemerken , und ſah , beym Abſchied , faſt traurig

aus . Diether ging von Argenfels nicht ſo leichten

Herzens weg , als er dahin gekommen war , und

das Bild der Jungfrau begleitete ihn nach Paläſtina ,
und unter den Palmen Aſiens gedachte er der Eichen

am Rhein , und der ſchönen Bertha auf Argenfels .

In einem Ausfalle der Sarazenen wurde Diether
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verwundet und gefangen , und gelobte , in ſeiner

Bedrängniß , der Mutter des Herrn ein Kirchlein

zu erbauen , wenn er ſeine Freiheit erhalten und

das Land ſeiner Heimath wieder ſehen würde . Nach
einer langwierigen Belagerung wurde die Stadt

den Sarazenen imSturm abgenommen , undddiether
von ſeinen Banden erlöst . Er wünſchte jetzt nichts

ſehnlicher , als ſein Gelübde zu erfüllen , und —

die ſanfte Bertha wieder zu ſehen . Mit dem erſten

Schiffe ging er nach Venedig , und von da nach
dem deutſchen Lande . Mit freudiger Rührung
betrat er die blühenden Ufer des Rheins , und ſein

erſter Weg war nach Argenfels . Aber ſchon in

einiger Entfernung gewahrte er , ſtatt der hohen
Warten und Mauern , eingeſtürzte Trümmer . Mit

ängſtlich pochendem Herzen ſtieg er den Berg hin —
auf und fand alles verwüſtet und menſchenleer . Auf

dem umliegenden Gemäuer wuchs ſchon Gras , und

einige Raubvögel flogen aus den Ruinen hervor .
Ein alter Hirt geſellte ſich zu ihm und erzählte :
Die Burg ſey von den Feinden des Burggrafen

eingenommen und angezündet worden . Er ſelbſt

habe im Gefecht den Tod gefunden , wo aber ſeine

beyden Töchter hingekommen , wiſſe niemand zu

ſagen .

Das war ein Schwert in Diethers Herz . Er

zog nach ſeiner Burg , die ihm jetzt faſt trauriger

vorkam , als die Trümmer von Argenfels , und

er konnte ſich manchmal des Wunſches nicht erweh —
ren , daß er doch in Paläſtina ſeinen Tod gefunden

haben möchte . Endlich beſchloß er , eine wilde ,
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einſame Gegend aufzuſuchen , und daſelbſt ein Kirch —

lein zu bauen , wie er gelobt hatte , und daneben

eine Klauſe , wo er ſeine Tage in fea Abge⸗

ſchiedenheit zubringen wollte . Am frühen Morgen

durchſtreifte er , in dieſen Gedanken , die Pegendt
und kam , ohne zu wiſſen , wie , auf den Strom —

berg , den damals ein düſterer Wald bis nahe an

den kahlen Gipfel bedeckte . Tief in der Waldnacht

ſtand eine Klauſe und daneben ein ſteinernes Kreuz .

Vor dem Kreuze kniete eine Einſiedlerin , in Ge⸗

bet und Betrachtung verloren . Es war Bertha .
Die Wonne des Wiederſehens läßt ſich nicht mit

Worten ausdrücken . Die Jungfrau und ihre
Schweſter hatten ſich , während der Belagerung

von Argenfels , auf Bitten ihres Vaters , mit einem

alten , treuen Knecht durch einen unterirdiſchen

Gang geflüchtet , und bey einem Köhler eine Zu —

flucht gefunden . Als ſie Kunde erhielten von dem

Tode ihres Vaters und der Zerſtörung ihrer Burg ,

da beſchloſſen ſie , die Kleinodien , welche ſie bey

ihrer Flucht mit ſich genommen , zu Geld zu ma —

chen , und ſich eine Zelle zu bauen und ein Gärtchen ,
und als Einſiedlerinnen zu leben .

Durch Diethers freundliche Zuſprache wurde

Bertha bald bewogen , ihr rauhes Gewand wieder

abzulegen , und ihm , als Hausfrau , auf ſeine

Burg zu folgen . Ihre Schweſter aber wollte durch —
aus nicht in die Welt zurückkehren . Diether ließ
ihr eine bequemere Wohnung errichten , und ein

Kirchlein , wo auch ihre Gebeine begraben liegen .
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Der Drachenfels .

XIII .

Der Drachenfels .

Unter den Siebenbergen hebt ſich der Drachen —

fels mit ſeinen Ruinen am keckſten vom Rhein
empor . In uralter Zeit , ſo erzählt die Sage , lag

hier in einer Höhle ein Drache , dem die Umwohner
göttliche Verehrung erwieſen , und ihm Menſchen —

Opfer brachten . Gewöhnlich wurden dazu Gefan —

gene gewählt , die man im Kriege gemacht hatte .
Unter den Gefangenen befand ſich einmal eine

Jungfrau von vornehmer Geburt und eine Chriſtin .
Sie war von hoher Schönheit , und zwey Anführer
ſtritten ſich um ihren Beſitz . Da entſchieden die

Aelteſten , daß ſie dem Drachen vorgeworfen werden

ſollte , damit keine Zwietracht unter ihnen ent —

eine Zu. ſtünde . — Im weißen Gewande , mit einem Blu —

on dem menkranz um das Haar , wurde die Jungfrau den

Burg, Berg hinangeführt , und in der Nähe der Felſen —
ſie bey höhle , wo das Unthier lag , um den Leib an einen

Baum gebunden , neben welchem ein Stein ſtatt
eines Altars ſtand . Vieles Volk hatte ſich in eini —

ger Entfernung verſammelt , dem Schauſpiel zuzu —
e wurbe ſehen , aber es waren Wenige , die das Loos der

d wiedet Armen nicht bemitleideten . Die Jungfrau ſtand

uf ſeine ruhig , und ſchaute mit frommer Ergebung zum

te burc Himmel .

her ließ Die Sonne ſtieg jetzt hinter den Bergen her —
und ein vor , und warf ihre erſten Strahlen an den Ein —

liegen. gang der Höhle . Bald kam das geflügelte Unge —

heuer hervor , und eilte nach der Stätte , wo es
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ſeinen Raub zu finden gewohnt war . Die Jung —

frau erſchrack nicht — ſie zog aus dem Buſen ein

Kreuz mit dem Bilde des Erlöſers , und hielt es

dem Drachen entgegen . Dieſer bebte zurück , und

mit fürchterlichem Geziſch ſtürzte er ſich in den nahen
Waldgrund , und war nie wieder zu ſehen .

Da trat das Volk , von dem Grauen desWunders

ergriffen , hinzu , und löſ ' te die Bande der Jungfrau ,

und ſah mit Erſtaunen das kleine Kreuz an . Die

Jungfrau aber erklärte ihnen die Bedeutung deſſel —

ben und alle fielen zur Erde , und baten ſie , zu den

Ihren zurückzukehren , und ihnen einen Prieſter zu

ſchicken , der ſie unterweiſen und taufen möge. So

kam das Chriſtenthum in die Gegend , und auf der

Stelle , wo der Altar des Drachen geſtanden hatte ,
wurde eine Kapelle erbaut .

XIV .

Treuenfels .

In einem wilden , unwegſamen Thal , nicht weit

vom Rheine , ſieht man auf einer jähen Felſenwand

wenige , mit Gras und Brombeerhecken bewachſene

Ueberreſte eines alten Gemäuers , und zwiſchen dem

Gemäuer einen geborſtenen Grabſtein , auf welchem
der Name Liba deutlich zu leſen iſt . Von der

übrigen Schrift des Steins ſind nur noch halbver —
wiſchte Züge zu erkennen . Treuenfels heißt die

Thalwand , und die Kapelle , welche da geſtanden ,
war dem Andenken der ſterbenden Jungfrau ge —

weiht . Die Geſchichte ihrer Erbauung will ich

erzählen .
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